
it beiden Händen streift Gun-
dula Isernhagen die Samen
aus den verblühten Blüten-

ständen. ,,Ich mag nichts verschwen-
den, was die Natur so reichlich spen-
det'i sagt die Holzgestalterin aus Bot-
tenbach bei Emskirchen und lässt die
winzigen braunen Saatkörner der Son-
nenbraut in ihre Hosentasche gleiten.
,,Das ist eine alte Bauerngartenstaude,
die aber kaum noch jemand anbaut."

Auf Gundula Isernhagens Hof in Mit-
telfranken wird sie im kommenden
Sommer in warmen Orange- und
Rottönen blühen. Dort hat die Selbst-
versorgerin einen Vermehrungsgarten
angelegt, in dem sie neben einigen
Zierpflanzen auch 70 fast vergessene
Gemüsesorten kultiviert, um daraus
Saatgut zu gewinnen. Auf speziellen
Veranstaltungen gibt sie die Samen von
Haferwurzel, Zuckerwurzel und Baum-
spinat in kieinen Mengen an andere
Hobbygärtner ab. Genauso wie ihre
Mitstreiterin Anne Drüschler. Beide
Frauen engagieren sich im Verein zur
Erhaltung der Nutzpflanzenvielfalt
(VEN) in Nürnberg, der am Stadtrand
eine 550 Quadratmeter große Parzelle
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lebendige Beweis dafiir, wie wenig Flä-
che nötig ist, um die Schätze vor dem
Untergang zu bewahren. Von der An-
anaskirsche bis zu den Teltower Rüb-
chen, die der Dichterfürst Goethe einst
von Brandenburg nach Weimar schi-
cken ließ, gedeiht in dem kleinen Para-
dies nur Gemüse mit Geschichte.

Agraringenieurin Drüschler bedauert,
dass mit den Sorten auch das alte Gar-
tenwissen verloren geht. ,,Wir sind zu
Käufern und Kunden geworden." Und
wir haben uns daran gewöhnt, im Su-
permarkt drei Tomatensorten vorzufin-
den - obwohl weit über 900 ,,Paradie-
säpfel" existieren. Bei modernen Züch-
tungen zählt neben Haltbarkeit und
Optik vor allem der Ertrag. Der Ge-
schmack ist Nebensache. Alte Obst-
und Gemüsesorten punkten mit vielf?il-
tigen fuomen. Sie schmecken käftiger,
intensiver.

Manches deutet darauf hin, dass sie

für den Menschen auch verträglicher

und gesünder sind. Alte Apfelsorten
etwa enttralten weniger Allergene und
können eine Apfelallergie in Schach
halten, wie eine Studie von Professor
Karl-Christian Bergmann von der Cha-
rit6 Universitätsmedizin in Berlin zeig-
te. Apfelallergiker hatten drei Monate
lang alte Sorten wie Gravensteiner und
Goldparmäne verzehrt. Sie gaben an,
dass beim anschließenden Biss in ei-
nen Golden Delicious deutlich weniger
Allergiesl,rnptome wie Jucken im Mund
oder eine geschwollene Mundschleim-
haut auftraten als beim Genuss des
modernen Allerweltsapfels zu Beginn
der Untersuchung.

Getreide von früher entdecken

Neben geschmacklicher Vielfalt und
gesunden Pflanzeninhaltsstoffen lebt
in alten Nutzpflanzensorten auch die
regionale Kultur weiter, wie das Projekt
von Dr. Klaus Fleißner von der Bayeri-
schen Landesanstalt für Landwirtschaft
in Freising zeigen will. In historischer
Literatur und in modernen Datenban-
ken recherchierte der Wissenschaftler
über geografische Bezeichnungen und
Züchternamen nach Getreide, Kartof-
feln und Rüben von früher. Dabei ent-
deckte er Einträge von mehr als 700

alten Sorten mit sprechenden Namen:
etwa den Berchtesgadener Vogel (Wei-
zen) und den Pörnbacher Champag-
ner-Roggen.

Muster dieser Raritäten bestellte er
beim Saatgutarchiv des Leibniz- >

lm Stangenwald:

Gundula lsern-

hagen (links) und

Anne Drüschler
binden Tomaten-

pflanzen fest

:

II

.,i

60 Apotheken Umschau 409/18 Apotheken Umschau :-



§,
S
t
ä
§
a

Instituts ftir Pflanzengenetik und Kul-
turpfl anzenforschung (IPK) Gatersle-
ben bei Magdeburg, das die Samen
alter Nutzpflanzen einlagert. Sie be-
sitzen Eigenschaften, die für die mo-
derne Züchtung wichtig sein können,
zum Beispiel Resistenzen gegen be-
stimmte Krankheiten und Schädlinge.
Fleißner erhielt pro Sorte nur wenige
Samenkörner.,,Sie reichten gerade
einmal für eine Reihe von drei Me-
tern Länge. im folgenden Jahr konnte

Bodenschätze: Die Bohnensorte

"Peinsiepp" 
(oben) und Feuerbohnen

ich dann mit dem, was ich geerntet
hatte, schon eine Fläche von zehn

Quadratmetern bepflanzenl'

Tauschen statt verkaufen

In Deutschland dürfen nur Nutzpflan-
zensorten in den Handel kommen,
die das Sortenamt geprüft und zuge-
lassen hat. Das Saatgut vieler alter
Sorten, die keine Zulassung besitzen,
darf daher eigentlich nicht verkauft
werden. Dass Hobbygärtner auf Saat-

gutfestivals Kleinstmengen tauschen
oder gegen einen Unkostenbeitrag
abgeben, ,,ist ein Graubereich und
wird stillschweigend toleriert, weil es

nicht in großem Rahmen stattfindet'i
sagt Fleißner. Das Saatgut ist samen-
fest. Anders als die Samen moderner
Hybridsorten kann es im folgenden
Gartenjahr wieder ausgesät werden.

Überraschungen gibt es trotzdem.
Gundula Isernhagen zerteilt mit dem
Messer eine Gemüsefrucht mit stach-
ligen Härchen, die Rätsel aufgibt. Was

war das gleich noch mal? Ein Mini-
Kürbis? Eine Riesen-Reneklode? Oder
gar eine Gurke? Die Anwesenden
kosten. Das Aroma der gelben Kugel
ist intensiv - Gurke pur, mit einem
Spritzer Zitrone, befindet die Gruppe.
Nach einigem Diskutieren ist man
sich schließlich einig: ,,Das muss eine
Zitronengurke sein." Schade, dass

man dieses Geschmackswrrnder fast
nirgendwo kaufen kann. ute Essig

für \Ierbraucher

Vorgezogene Setzlinge a lter
Obst- und Gemüsesorten werden
häufig auf Wochenmärkten oder
in Hofläden angeboten.

Zu Beginn des Frühjahrs finden
in vielen Städten sogenannte Saat-
gutfestivals statt, auf denen man

kleine Mengen samenfesten Saat-
guts erwerben kann.

Als Mitglied von Organisationen
wie zum Beispiel dem VEN oder
dem Verein Arche Noah können Sie

sich für den Erhalt bedrohter Nutz-
pflanzen engagieren.

Bei der Genbank in Gatersleben
kann jeder Bundesbürger gegen

einen kleinen Unkostenbeitrag
seine gewünschte Sorte bestellen

und im eigenen Garten kultivieren.

Tauschen Sie mit Nachbarn die
Samen alter Sorten. Wenn das

Gemüse auch jenseits des Garten-
zauns wächst, sichert das den

Erhalt der Gartenfrüchte.
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